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Zum 27. Mal wurde die Jahrestagung der Arbeitsgemein-
schaft Deutscher Minderheiten (AGDM) der Föderalisti-
schen Union Europäischer Nationalitäten ausgetragen, und
zwar vom 5. - 8. November in Berlin, mit 53 Repräsentanten
27 deutscher Minderheitenorganisationen aus 19 europä -
ischen Ländern bzw. Staaten der ehemaligen Sowjetunion.
Die Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen vertraten

Vorsitzende Olivia Schubert, die Leiterin der Geschäftsstelle
Dr. Hajnalka Gutai und der Vizepräsident der Gemeinschaft
Junger Ungarndeutscher, Mitglied des LdU-Jugendaus-
schusses, Martin Surman-Majeczki.

Innovative Konzepte zur Förderung der Jugendarbeit und
der Spracharbeit seien nötig, und Jugendliche in Schlüssel-
positionen der Minderheitenorganisationen seien erwünscht
– so das Fazit einer Beratung mit dem Beauftragten der
Bundesregierung für Aussiedlerfragen und nationale Min-
derheiten, Prof. Dr. Bernd Fabritius, über allerwichtigste
Herausforderungen der nahen Zukunft. „Es war das erste
Mal, dass wir uns mit dem neuen Bundesbeauftragten in
diesem Kreis unterhalten konnten. Er versicherte uns, den
Weg seiner Vorfahren zu gehen, sich für die deutschen Min-
derheiten einzusetzen und sie zu unterstützen“, berichtete
Olivia Schubert.

In der Diskussionsserie „Berliner Gespräche“ setzten
sich die Mitglieder mit Vertretern der Bundespolitik über
Angelegenheiten der deutschen Minderheiten auseinander
und trafen Vertreter der Parlamentariergruppe „Vertriebene,

Drei Stunden Gesang, Musik, Tanz und Mundart präsen-
tierten die besten Kulturgruppen der Region Nord beim 19.
Galaprogramm am 04. November in der Stadtsporthalle
von Niglo/Szigetszentmiklós. Diesen Höhepunkt in der Re-
gion Nord, der ein starkes Zusammengehörigkeitsgefühl
dokumentierte, würdigten die Vorsitzende der Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen, Olivia Schubert, der Par-
lamentsabgeordnete Emmerich Ritter und Vizestaatssekretär
Dr. Zoltán Fürjes. Übergeben wurden drei Auszeichnungen
„Für das Ungarndeutschtum der Region Nord“. Die Lau-
dationen veröffentlichen wir auf Seite 3 und 4.

Starkes Zusammen -
gehörigkeitsgefühl

Olivia Schubert: „Die AGDM-Jahrestagung brachte uns
 wichtige Verhandlungen und zukunftsweisende Konzeptionen“

Deutsche Minderheiten trafen sich in Berlin

Die Rosmarein-Kindertanzgruppe aus Taks Foto: I. F.

(Fortsetzung auf Seite 2)Foto: Martin Surman-Majeczki
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Gedenkfeier zu Ehren 
der zur Zwangsarbeit verschleppten Ungarndeutschen 

Mit Platzmusik begrüßte die Wemender Jugendblaskapelle
unter der Leitung von Johann Hahn am 04. November die
Teilnehmer auf dem Platz zwischen der Innenstädtischen
Kirche und dem Gymnasium Béla III. in Baje. Vor der
Gedenktafel an der Wand des Gymnasiums veranstaltete
die Deutsche Selbstverwaltung am Nationalen Trauertag
und am Tag der Dankesbezeugung die Gedenkfeier zu Eh-
ren der zur Zwangsarbeit verschleppten Batschkaer Un-
garndeutschen. 

In Anwesenheit von zahlreichen Menschen, von denen die
meisten familiär betroffen waren, wurden zum Auftakt die
ungarndeutsche und die ungarische Hymne gesungen, musi-
kalisch begleitet von der Wemender Blaskapelle unter der
Leitung von Johann Hahn. Die Schülerinnen und Schüler
des Ungarndeutschen Bildungszentrums erinnerten mit Ge-
dichten und Textbeiträgen an die traurigen Schicksale vor 74
Jahren. Der Rosenkranzchor des Szent-László-Bildungszen-
trums sang mit der musikalischen Begleitung von Josef Em-
mert. 

Im Dezember 1944 begannen die Heimsuchungen der
Batschkaer Ungarndeutschen. Nach einem zweiwöchigen
Aufenthalt im Gebäude des Gymnasiums sind die vollge-
stopften Züge in die Sowjetunion zur Zwangsarbeit – „Ma-
lenkij robot“ – losgefahren, von denen viele nie wieder zu-
rückkehrten. Viele sind schon unterwegs in die Sowjetunion
wegen Entbehrungen gestorben. „Malenkij robot“ bedeutete
eine mehrjährige Zwangsarbeit in der Sowjetunion. Die phy-
sisch sehr schwere Arbeit – in den Kohlebergwerken oder

Steinbrüchen –, der unmenschliche Umgang, die menschen-
unwürdige, ausbeuterische Arbeit, die schrecklichen Verpfle-
gungs- und Unterkunftsverhältnisse, die miserable medizi-
nische Versorgung waren die Gründe dafür, dass sehr viele
Verschleppte ihr Leben lassen mussten. Die Heimgekehrten
litten nicht nur an schweren Krankheiten, sondern oft an Re-
signation. Über die erlebten traumatischen Erlebnisse durfte
lange Zeit nicht gesprochen werden. 

Wir gedachten unserer unschuldigen Verwandten, Mitmen-
schen, die verschleppt, entrechtet, enteignet, gedemütigt und
vertrieben wurden. Nur wenige Landsleute konnten durch
Zufall der Deportation entkommen. Zur Erinnerung wurden
Kerzen angezündet und Kränze niedergelegt. Während der
Kranzniederlegung spielte die Wemender Blaskapelle. Zum
Schluss der Gedenkfeier beteten die Anwesenden ein Vater-
unser für unsere verstorbenen, unschuldigen Landsleute. Mit
der durch Pfarrer Matthias Schindler zelebrierten innigen
deutschsprachigen Messe wurde die Gedenkfeier abgeschlos-
sen.

HeLi

 Aussiedler, deutsche Minderheiten“ der CDU/CSU-Bun-
destagsfraktion sowie Würdenträger der Bereiche Inneres,
Auswärtiges, Kultur und Bildung. „Zusammen evaluierten
wir Ergebnisse der AGDM-Zukunftswerkstatt, die im
Sommer 2018 in Budapest stattfand, und ließen eine darüber
erschienene Broschüre unter anderem auch den Mittleror-
ganisationen zukommen“, so die LdU-Chefin. „Das Bun-
desministerium des Innern, für Bau und Heimat, das Goe-
the-Institut und das Institut für Auslandsbeziehungen sagten
einer weiteren aktiven Zusammenarbeit mit uns zu.“

Beim Festakt aus Anlass des 30-jährigen Bestehens des
Amtes des Beauftragten der Bundesregierung für Aussied-
lerfragen und nationale Minderheiten bedankte sich AGDM-
Sprecher Bernard Gaida im Namen der deutschen Minder-
heiten bei allen Bundesbeauftragten für ihren Einsatz.

„Es war für uns unbedingt vorteilhaft, an der Jahrestagung
teilgenommen zu haben“, so Olivia Schubert. „Einerseits
deswegen, weil wir uns als deutsche Minderheiten in hohen
politischen Kreisen artikulieren konnten. Zweitens, weil
wir die Gelegenheit hatten, uns mit vielen Partnerorganisa-
tionen unmittelbar auseinanderzusetzen, und drittens, weil
auch diesmal zukunftsweisende Konzeptionen entstanden
sind, die auch uns Ungarndeutsche betreffen.“

Ein Feuerwehrfahrzeug Audi Kombi A6 wurde an die Feu-
erwehr der Stadt Sarkad vom Ehrenstadtbrandinspektor
Gerhard Stengel aus Bad Vilbel am 13. Oktober übergeben.
Dieses Fahrzeug diente bisher bei der Bad Vilbeler Feuer-
wehr dem Stadtbrandinspektor. Zur Übergabe des ausge-
musterten Audi A6 waren Bürgermeister István Mokán,
Bürger, Feuerwehrmitglieder und eine Delegation aus Bad
Vilbel anwesend. Durch die vielen Sach- und Technikspen-
den der vergangenen Jahre sind zahlreiche Verbindungen
und Freundschaften zwischen Mitgliedern der Feuerwehren
entstanden. Gegenseitige Besuche waren und sind die Folge.

Deutsche Minderheiten trafen
sich in Berlin

Feuerwehrfahrzeug 
an Sarkad 



Frauen 
Seit die Welt existiert, gab es immer wieder
Frauen, die die Bewunderung anderer er-
kämpft haben. Es war ihre Schönheit, wie
zum Beispiel bei Cleopatra, oder ihre Kühn-
heit, wie bei Jeanne d’Arc, ihr soziales En-
gagement, wie bei Mutter Teresa, ihr Talent,
wie bei Marie Curie, oder ihre Macht, wie
bei Elisabeth I., oder ihr Einfluss, wie bei
Angela Merkel.

Man spricht heutzutage oft genug von
Emanzipation im Zusammenhang mit Frau-
en, wobei Emanzipation die Gleichstellung
nicht nur der Frauen, sondern auch ver-
schiedener Kulturen und zum Beispiel auch
die Befreiung der Sklaven bedeutet. Anders
ist es mit dem Feminismus, dessen Gedanke
sich auf der politischen Ebene seit der fran-
zösischen Revolution entwickelte und in
der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts mit
der Einführung des Frauenwahlrechts in
den meisten europäischen Ländern voll-
endete. 

Wir können uns zahlreiche beeindruckende
Abenteuerfilme anschauen, in denen Frauen
eine besondere Rolle haben und wo über
die mächtigsten Frauen der Geschichte ein
zuckersüßes Bild vermittelt wird. So be-
kommen wir zum Beispiel eine wunderschöne
Frau für Jeanne d’Arc, anstatt der wahren
Figur, deren Heldentaten ihr Leben so fas-
zinierend gemacht haben. Es gibt aber auch
Frauen, die den Erfolg ihrem Charisma zu
verdanken haben, denken wir nur an Katalin
Karády in der Rolle von Mata Hari. Zu den
bewundernswerten Frauen zählen die Päda -
gogin Maria Montessori oder die Friedens-
aktivistin Sophie Scholl. Die Liste ist wirklich
sehr lang – Künstlerinnen, Sängerinnen,
Designerinnen, Politikerinnen und Sportle-
rinnen, wenn man sich als kleines Mädchen
ein Vorbild wählen möchte.

Was auch immer der Grund dafür war,
eine Frau als eine besondere Persönlichkeit
zu ehren, das war immer das Ergebnis einer
anstrengenden Arbeit, wo diese Frauen an
sich selbst und an ihre Berufung geglaubt
haben. Manchmal hat man auch das Gefühl,
dass dort, wo sich diese unglaubliche Stärke
und der emotionale Reichtum finden, un-
erreichbar scheinende Ziele realisiert werden
können.

Wir sind von einflussreichen Frauen um-
geben, die erste ist für jeden die Mutter.
Die erstaunlichste und schönste Frau für
uns ist und bleibt unsere Mutter. Wir schen-
ken auch Frauen Zuwendung, die Gelas-
senheit in unser Alltagsleben bringen, viel-
leicht nur mit einer frisch gebackenen Sem-
mel in der Bäckerei oder als Lehrerin der
Mathematik. Man kann die Aufzählung nie
beenden, es war aber das Ziel dieses Artikels,
die Aufmerksamkeit auf sie zu lenken. 

H. Augenfeld
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Drei Auszeichnungen „Für das
Ungarndeutschtum der Region

Nord“ übergeben
Bei der Kulturgala des Verbandes Deutscher Selbstverwaltungen in
der Region Nord am 4. November in der Sporthalle von Niglo wurde
die Auszeichnung „Für das Ungarndeutschtum der Region Nord“ an
zwei Privatpersonen, an Franz Reichardt und Melitta Zachinger-Er-
dôvölgyi, sowie an den Deutschklub - Weindorfer Singkreis vergeben.
Wir veröffentlichen die Würdigungen.

Vor der Vertreibung 1946 erklan-
gen in den ungarndeutschen Fa-
milien von Weindorf/Pilisboros-
jenô oft deutsche Lieder, vor
allem Wiegenlieder. Wegen
Angst und Schrecken entstand
die Idee erst in den achtziger
Jahren, die alten deutschen Lie-
der zu sammeln. 1982 gründeten
28 Mitglieder im Ort einen Sing-
kreis, dessen Sekretär und Ak-
kordeonist FRANZ REICHARDT
war. Obwohl er in Budapest
wohnte, fuhr er jedes Mal zu den
Proben nach Weindorf und be-
gleitete den Chor im In- und
Ausland. Er blieb dem Singkreis
über 33 Jahre treu, solange es
seine Kräfte erlaubten. Franz
Reichardt ist 92 Jahre alt und
Ehrenbürger seiner Gemeinde.
Dank seiner ausgezeichneten
Deutsch-, Schwäbisch- und Englischkenntnisse bzw. seines Könnens als Ma-
schinenbauingenieur bereiste er die ganze Welt.
MELITTA ZACHINGER-ERDÔVÖLGYI stammt aus einer alteingesessenen Familie
in Kleinmarosch/Kismaros. Sie war über 25 Jahre Leiterin des örtlichen
Kindergartens. 1995 regte sie die Einführung der bilingualen Erziehung im
Deutschen Nationalitätenkindergarten an. 2010 gab sie als Vorsitzende der
hiesigen Selbstverwaltung den Anstoß für die Deutsche Nationalitätenschule.
An ihren Namen knüpfen sich: die Organisation der Ausstellungen am
Schwabentag, die Aufstellung des Maibaumes und die Anschaffung der To-
tenglocke auf dem Friedhof. Dazu gehörten auch die Begrüßungsschilder

am Ortseingang. Sie richtete im Kinder-
garten ein Schwabenzimmer ein, und sie
war Mitglied des Nachtigall-Chores und
der Volkstanzgruppe. Sie pflegt die guten
Beziehungen zur Partnergemeinde.

Zu ihrem Lebenswerk gehört die Kon-
ferenz mit dem Titel „Leben muss man“.
Diese wichtige Konferenz war mit einer
Film- und Buchpräsentation bzw. mit ei-
ner außerordentlichen Geschichtsstunde
verbunden. Mit dem Titel der Konferenz
„malenkij robot“ besann man sich auf die
Vertreibung und Verschleppung der deut-
schen Bevölkerung des Donauknies. Die
 Veranstaltung fand regen Widerhall in der
Region.

(Fortsetzung auf Seite 4)

Foto: I. F.
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Oktoberfest einmal anders und grenzüberschreitend gefeiert
Es war im Sommer 1994, als in einer Zeit des Krieges eine
kleine Abordnung des Kultur- und Erwachsenenbildungsvereins
„Deutsche Vortragsreihe Reschitza“ sich traute, ins kroatische
Slawonien zu reisen und erste Kontakte mit den dort lebenden
Deutschen zu knüpfen. Vom 13. - 15. Juli 1994 reiste ich zu-
sammen mit den Musiklehrern Waltraud Muntoi (in der Zwi-
schenzeit verstorben, damals Dirigentin des „Franz Stür-
mer“-Chors), Adrian Damian und Lucia Ghilea nach Essegg
und Winkowitz und boten Benefizkonzerte in den bombardierten
römisch-katholischen Kirchen für die Opfer der Kriege an.
Sogar der rumänische Botschafter aus Agram war dabei. Die
kroatische Presse berichtete mit Lobesworten über unser Un-
terfangen. Das gesamte gespendete Geld überreichten wir
den Insassen der Flüchtlingslager im Raum. Die Region um
Wukowar an der Grenze zu Serbien war während des Krieges
1991 - 1995 das am stärksten umkämpfte Gebiet. Wir konnten
diese Stadt damals nur aus der Ferne betrachten.

Nach vielen Jahren Wiederaufbau und friedlichem Bal-
kangrenzland Serbien - Kroatien war es wiedermal an der
Zeit, diese Region zu besuchen. So reiste am 29. und 30.
September der „Franz Stürmer“-Chor auf Einladung des
Vereins der Deutschen und Österreicher Wukowar nach
Essegg und Wukowar, um am ersten Oktoberfest im einst
fast gänzlich zu Schutt und Asche bombardierten Donau-
städtchen Wukowar teilzunehmen.

Nach einem Kurzbesuch in Essegg und nach der Eröffnung
und Preisverleihung der Reschitzaer Ausstellung „Kinder
malen ihre Heimat“ in Winkowitz, wurden wir in Wukowar
von der Präsidentin des Gastgebervereins, Dara Mayer, will-
kommen geheißen, die für uns zwei schöne Tage vorbereitet
hatte.

Das Oktoberfest begann unter den Klängen der ungarn-
deutschen Blasmusik aus Seetsche mit einem Aufmarsch
aller deutschen Kulturgruppen aus Ungarn, Serbien, Rumänien
und Kroatien bis ins Herz der Stadt, wo auf einer Freilichtbühne
auf dem Hauptplatz drei Stunden lang ein vielseitiges
Programm an deutscher Musik und Volkstanz für die vielen
Besucher dargeboten wurde.

Auf der Bühne traten außer unserem Chor aus Ungarn die
Kulturgruppen aus Sulk, Willand, Lantschuk, Seetsche, Groß-
naarad, aus Serbien die Kulturgruppe aus Maria-Theresiopel
und aus Kroatien die Kulturgruppen aus Siratsch, Essegg
und Wukowar auf.

Am 30. September gab der „Franz Stürmer“-Chor ein
Konzert vor dem Gottesdienst und nach dem Gottesdienst
in der über die Stadt ragenden Franziskanerklosterkirche

des heiligen Philippus und des heiligen Jakobus im Herzen
Wukowars, wo er mit viel Applaus belohnt wurde. 

Ein Muss war die Besichtigung des Memorials und Mas-
sengräberfriedhofs in Ovačara, am Rande von Wukowar.
Hier befinden sich die Gräber der im Krieg gefallenen
Kämpfer und Zivilisten, auch als Mahnmal für die Zukunft.
Wir verneigten uns vor dem Denkmal und beteten gemein-
sam ein Vater unser für alle Gefallenen des Jugoslawien-
krieges, auf welcher Seite sie auch immer standen. Nie wie-
der Krieg, dachten wir uns alle, aber leider gibt es heute
eine Ostukraine.

Zu Dank sind wir den Gastgebern verpflichtet für die
schönen und interessanten Stunden im Osten Kroatiens.
Danke!

Erwin Josef Tigla

DER DEUTSCHKLUB - WEINDORFER SINGKREIS ist 1982 mit 28
Mitgliedern gegründet worden. Die Gründer des Singkreises
besuchten damals mit einem Tonbandgerät  ausgerüstet be-
jahrte Menschen, um die alten Lieder aufzuzeichnen. Sie
setzten sich das Ziel, alle Weindorfer Lieder zu sammeln.
Die Vorsitzende des Chores ist Györgyi Perlinger und die
künstlerische Leiterin Elisabeth Breier-Virág.

In ihrem Repertoire singen sie Lieder, die ihre Vorfahren
aus der alten Heimat mitgebracht hatten. Diese werden mit
neuen Stücken anderer Chöre und mit Kirchenliedern er-
gänzt. Ihr musikalisches Können stellten sie in ganz Ungarn

und auch im Ausland unter Beweis. Dank der Besuche bei
der Partnergemeinde Steinheim treten sie jedes zweite Jahr
in Deutschland auf.

Der Singkreis hat zurzeit 22 Mitglieder und 11 Sponsoren.
Der Chor feierte letztes Jahr sein 35-jähriges Bestehen. Die
heutigen Mitglieder sind schon die zweite Generation, und
sie wollen ihre Traditionen weitergeben.
Wir gratulieren!

(Fortsetzung von Seite 3)

Drei Auszeichnungen „Für
das Ungarndeutschtum der
Region Nord“ übergeben



GESCHICHTEN

Drillingsgeschichten

Kuchenwunder
Einmal habe ich es schon geschafft, in einem Topf zwei
Sorten Essen zu kochen. Diese Zauberei wird aber in
einer Großfamilie nicht selten verlangt, zum Beispiel
auch bei der Zubereitung von Kuchen. Denn wie sollte
es auch anders sein, der Nutella-Bananenkuchen ist der

Lieblingskuchen von den zwei Jungs, aber die Heidi kann Bananen nicht aus-
stehen. Also wird eine Seite vom Kuchen mit, und die andere ohne Bananen
hergestellt, klingt eigentlich ganz einfach, ist es aber nicht, weil man sich auch
merken muss, welche nun die bananenfreie Zone ist. So wurde aus dem Nu-
tella-Bananenkuchen ein Bergkuchen, wo eine Seite der Bananengipfel war, die
andere Seite das pure Nutellatal. Leider waren die Kinder mit dem Essen nicht
schnell genug, und mein Berg und Tal verrutschte, das Tablett sah eher aus wie
ein Hurrikan-Kuchen. Gut, dass unser Hund, der Schoko, nichts gegen Bananen
hat.

Christina Arnold

Christian Ehring
(Foto) erhält Deut-
schen Kleinkunst-
preis 2019. Der
Kabarettist erhält
den Preis, laut Jury,
für seine grandiose
Geschichtenerzäh-
lung. In der Sparte
Chanson/Lied/Musik wird die Berliner
Liedermacherin Dota ausgezeichnet, in
der Sparte Kleinkunst geht der Preis an
das österreichische Duo BlöZinger. Den
Förderpreis erhält die Poetry-Slammerin
Lara Stoll aus der Schweiz, der Ehren-
preis geht an den österreichischen Sänger
und Musiker Willi Resetarits. Überreicht
werden die Preise am 10. März kom-
menden Jahres in Mainz.

B a y r i s c h e r
Buchpreis für
Lucy Fricke
(Foto). Der Ro-
man „Töchter“
von Lucy Fricke
ist mit dem
B a y e r i s c h e n
Buchpreis aus-
gezeichnet wor-

den. Fricke hat das letzte Mal vor 13
Jahren einen Preis für unveröffentlichte
Autoren bekommen. Als bestes Sach-
buch wurde „Zeit der Zauberer. Das
große Jahrzehnt der Philosophie 1919
- 1929“ von Wolfram Eilenberger ge-
ehrt. Den Ehrenpreis erhielt der öster-
reichische Schriftsteller Christoph
Ransmayr.

Ausstellung
selbst orga-
nisiert. Seit
2012 lädt
das Wiener
Kunsthisto-
rische Mu-
seum (Foto)
jedes Jahr Künstler ein, aus ihrer Samm-
lung eine eigene Ausstellung zusam-
menzustellen. Diesmal hatte US-Regis-
seur Wes Anderson und seine Lebens-
gefährtin, die libanesische Designerin
Juman Malouf, die Möglichkeit, durch
die umfassende Sammlung zu stöbern
und die besten Schätze aussuchen. Die
durch sie konzipierte Ausstellung unter
dem Titel „Spitzmaus Mummy in a
Coffin and other Treasures“ ist bis zum
28. April im Wiener Kunsthistorischen
Museum zu sehen.

Mónika Óbert

Schlagzeilen
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Auch in diesem Jahr
gab es in der Kultur-
woche des Germanis -
tischen Lehrstuhls
der Budapester ELTE
vom 5. - 8. Novem-
ber ungarndeutsche
Themen. Maria Erb,
Maria Wolfart und
Johann Schuth prä-
sentierten anlässlich
des 20. Todestages
von Valeria Koch am
Mittwoch, unter Mit-
wirkung von Valeria-
Koch-Preisträgern, die Ausstellung und Power-Point-Zusammenstellung „Die
Wörter sind gut dem Menschen angemessen“. Am Donnerstag  sprach Gábor
Kerekes über zwei Bücher: „Kinderreime und Sprüche aus Werischwar“ (das
er zusammen mit Marta Müller schrieb) und „Winterlamm – Studien zu Márton
Kalász` Roman“. 

Im Anschluss daran wurde zu einer ungarndeutschen Autorenlesung geladen,
die sich großer Beliebtheit erfreute. Mit dem Hauptaugenmerk  auf moderner
Dichtung und Literatur führte Kerekes durch die Lesung und ließ das Publikum
akustisch und optisch die Texte der Autoren verfolgen (Foto). Vier Autoren
gaben selbst ausgewählte Texte zum Besten. Christina Arnold, Verfasserin
der Drillingsgeschichten für unser Wochenblatt,  war mit einem abwechs-
lungsreichen und breiten Repertoire die erste in der Runde. Anhand der Pro-
satexte und Gedichte ließ sich ihre lyrische Entwicklung gut nachvollziehen.
Robert Becker hat zwei tiefsinnige Prosatexte vorgelesen. Angela Korb sorgte
mit gefühlvollen Gedichten für Abwechslung und intime Momente. Zu guter
Letzt gab es außergewöhnliche konkrete Poesie von Josef Michaelis, der mit
seinen Bildgedichten als Höhepunkt der Veranstaltung einen runden Abschluss
gab. Für Fragen und Gespräche standen die Autoren dem Publikum im An-
schluss noch zur Verfügung.

Larissa Jung

Ungarndeutsche Themen 
bei der 11. Kulturwoche 

am Germanistischen Institut der ELTE

Foto: Tamás Selmeczi



VUK-Jubiläumsfamilientreffen in Tengelic 
Ein Wochenende mit vielen Programmen für die ganze Familie
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Siebzehn ungarndeutsche Familien
aus dem In- und Ausland nahmen
die Gelegenheit wahr, sich wieder
beim VUK-Familienwochenende
vom 26. - 28. Oktober zu treffen.
Treffpunkt war erneut das „Hotel
Orchidea“ in Tengelic, welches mit
seiner schönen Lage und den tollen
Räumlichkeiten ideal für eine solche
Veranstaltung ist.

Am Freitagnachmittag gab es
die Möglichkeit, Einblick in die
Arbeit des Blaufärbers János Sárdi
aus Großnaarad zu gewinnen und selbst Textilstücke zu be-
drucken. Für die Kinder stand dann Kennenlernen in der
Spielstube auf dem Programm oder man nutzte die Freizeit
mit den Eltern im angeschlossenen Thermalbad.

Über das ganze Wochenende war für ein reichhaltiges
Programm gesorgt. Für alle Kinder wurde unter Anleitung
von Réka Werner je nach Altersgruppe eine Schatzsuche in
der näheren Umgebung des Hotels organisiert, die für jedes
Kind zu einem kleinen Schatz führte. Klein und Groß konnte
zusammen Laternen, Windlichter, Pappteller-Figuren, Schmet-
terlinge und herbstlichen Tischschmuck und noch vieles
mehr basteln. 

Szabolcs Sibak von der Teimel-Töpferei in Altglashütten
hat uns allen gezeigt, wie wir aus Ton verschiedene Alltags-
gegenstände kneten und formen können. Mithilfe von Ferenc

Pájer ist es uns gelungen, Laugen-
brezeln herzustellen und zu backen. 

Wie die Familien Zweisprachig-
keit im Alltag erleben, war für die
Erwachsenen ein wichtiges Thema
in den Gesprächsrunden. Ebenfalls
für die ganz Großen gab es Buch-
empfehlungen von Familie Schei-
ling. In einer weiteren Gesprächs-
runde wurde die 20-jährige Ver-
einsgeschichte beleuchtet und es
wurden Ideen für die Zukunft ge-
sammelt. Der Abend wurde durch

eine Weinverköstigung unter Mitwirkung von Dávid Wilhelm
von der Kellerei Belward noch entspannter.

Zum 20-jährigen Bestehen des Vereins wurde der Abschluss
des Wochenendes mit einer riesigen Geburtstagstorte und
einem Kinderkonzert der Hollókapelle aus Seksard gefeiert.

Es war für unsere Familie ein sehr schönes Wochenende
und wir wollen uns hiermit auch beim Verein und auch den
vielen ehrenamtlichen Jugendhelfern für die gelungene Ver-
anstaltung bedanken. Das VUK-Wochenende wird auch in
Zukunft ein fester Termin in unserem Kalender einnehmen.

Vielen Dank auch an das Bundesministerium des Innern,
für Bau und Heimat und an die Landesselbstverwaltung der
Ungarndeutschen, ohne deren Unterstützung die Veranstaltung
nicht hätte zu Stande kommen können.

Familie Sillmann

Die VUK-Jugendleiterbildung fand vom
12. - 14. Oktober in Hartian/Újhartyán
statt. Die Jugendleiter haben ein span-
nendes Wochenende in der ungarndeut-
schen Siedlung verbracht.

Am Freitagabend haben wir uns über
unsere Erfahrungen bezüglich der bis-
herigen Programme ausgetauscht (z. B.:
das Nationalitäten-Jugendtreffen in
Agárd, Deutscher Tag in Fünfkirchen)
und Ideen für die zukünftigen Pläne
gesammelt. Am Samstagvormittag hat
uns der Vorsitzende der Deutschen
Selbstverwaltung in Hartian viel über
die Stadt erzählt. Er führte uns durch
das Heimatmuseum, wo ein Teil Ge-
schichte lebendig werden konnte, an-
schließend besichtigten wir die Kirche.
Im Stadtzentrum steht die Abbildung
einer ,,Ulmer Schachtel“, es war eine
nachhaltige Erfahrung, in Erinnerung
an die Ahnen, auf sie zu klettern.

Wir hatten am Samstag drei Gäste:
LdU-Jugendreferent Károly Radóczy
und zwei GJUler, Präsidentin Blanka
Jordán und Balázs Klemencz. Wir haben
mit Karesz über die Tätigkeiten der
Deutschen Selbstverwaltungen gespro-

chen. Nach dem
Mittagessen folgten
neue Spiele und
Lieder unter Mit-
wirkung von VUK-
Geschäftsführer
Gábor Werner. Wie
immer, haben die
dramenpädagogi-
schen Übungen viel
Spaß gemacht. Ich
finde es toll, dass
Blanka und Balázs
während dieser Beschäftigungen  dabei
waren und sich wohl gefühlt haben. So
wurden die Beziehungen zwischen GJU
und VUK auch auf diese Weise enger
geknüpft. VUK-Büroleiterin Krisztina
Csordás hat uns zwei Bewegungslieder
beigebracht, die wir bei unserer Arbeit
mit Kindern gut verwenden können. In
Gruppen haben die  Wettbewerbsma-
terialien ausgearbeitet. Am Sonntag
hatten wir die Jahresplanung 2019 als
Aufgabe, und wie es aussieht, wird
sich VUK 2019 mit noch mehr Pro-
grammen für das Ungarndeutschtum
einsetzen.

Ich hoffe, nächstes Mal noch mehr
neue Jugendleiter bei unserem Treffen
kennenlernen zu dürfen, weil die Be-
gegnung äußerst interessant und auch
praxisorientiert ist, und es ist immer
sehr gut, ein Wochenende gemeinsam
zu verbringen.

Vielen Dank an die Organisatoren
und für die finanzielle Unterstützung
durch das deutsche Bundesministerium
des Innern, für Bau und Heimat über
die Landesselbstverwaltung der Un-
garndeutschen.

Andrea Vén 
Jugendleiterin

VUK-Jugendleiterbildung in Hartian



Unser Ferienlager in Tauplitz wurde
wieder aktuell, denn die Schüler haben
einen Vortrag für die Mitschüler zusam-
mengestellt. An unserem Nationalitä-
tentag haben sie nicht nur über die
Programme erzählt, sondern auch über
die interessanten Erfahrungen und die
schönsten Erlebnisse. Jetzt möchten
auch wir gerne die erlebten Momente mit
Ihnen teilen.

Die Deutsche Nationalitätenselbstver-
waltung von Iklad hat sich um die Or-
ganisierung eines Volkskundelagers
beworben. Nachdem die Bewerbung
erfolgreich war, konnte die Vorberei-
tung des Lagers beginnen. Unser Rei-
seziel war sofort klar: die Partnerstadt
von Iklad, Tauplitz in Österreich, im
steirischen Salzkammergut, mit denen
wir dieses Jahr das 25. Jubiläum un-
serer guten Beziehung feiern. (Die
evangelischen Ahnen der Iklader wur-
den wegen ihrem Glauben aus ihrer
Heimatgemeinde vertrieben, durften
nicht einmal ihre Kinder mitnehmen.
Sie sollten nach dem Willen der Kai-
serin im katholischen Glauben erzo-
gen werden. Anm. der Redaktion). 

Wir sind mit 20 Schülern und 6 Er-
wachsenen losgefahren. Die Schüler

konnten sich für diese Reise freiwillig
melden. Unsere Unterkunft war im
Herzen von Tauplitz, im „Hotel See-
bacherhof“, das von einer netten Fa-
milie betrieben wird. Wir haben in
Zweibettzimmern geschlafen, die sehr
modern eingerichtet waren. Unsere
Verpflegung war einwandfrei und hat
aus Frühstück, warmem Mittag- und
Abendessen bestanden, auch ein fei-
nes Dessert hat nicht gefehlt. Das
Abendessen am Mittwoch wurde in
der Pfannerhütte serviert, mit wunder-
schönem Panorama auf die nahe lie-
genden Berge.

Wir sind dem ehemaligen Bürger-
meister Peter Schweiger sehr dankbar,
da er uns sehr herzlich empfangen und
uns die ganze Woche begleitet hat. Er
hat uns nicht nur ein abwechslungs-
reiches Programm zusammengestellt,
sondern auch interessante Geschichten
über die Sehenswürdigkeiten der Um-
gebung erzählt.

Wir haben Tauplitz besichtigt, sind
auf die Tauplitzalm gewandert und ha-
ben die zirka 500 Treppenstufen der

Skiflugschanze bestiegen. Wir haben
gesehen, wie Kühe auf einem Bauern-
hof gemolken werden und haben die
frische Milch gekostet. Wir waren im
Salzberg von Altaussee und haben die
Kirche in Pürgg bewundert. Diese Kir-
che ist für uns sehr bedeutend, weil un-
sere Vorfahren von dort aus geflüchtet
sind. Zum Schluss hatten wir die Mög-
lichkeit, uns die Ausstellung über Iklad
im Museum Trautenfels anzusehen.
Wir sind Katharina Krenn – Leiterin
des Schlosses Trautenfels – nicht nur
wegen der Ausstellung, sondern auch
ihrer Gastfreundschaft sehr dankbar.

Unsere Schüler besuchten drei Tage
lang die Neue Mittelschule Bad Mit-
terndorf, wo sie an den Stunden der
Oberstufe teilgenommen haben. Am
Anfang gab es noch große Aufregung,
aber es wurde bald offensichtlich, dass
es unnötig war, da unsere Schüler die
Hindernisse geschickt genommen und
ihre Sprachkenntnisse gut angewendet
haben. In der Schule haben wir uns

WWaass??   WWoo??
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super gefühlt, da sowohl die Lehrer
als auch die Schüler sehr hilfsbereit
waren. Wir möchten uns bei Schuldi-
rektor Peter Kögler für die Unterstüt-
zung bedanken.

Der Hauptzweck des Lagers war,
dass die Kinder die Sprache hautnah
erleben. Es war schon zu sehen, wie
sie immer mutiger deutschsprachige
Gespräche angefangen haben und im-
mer entspannter mit unseren Gastge-
bern waren. Wir sind mit vielen neuen
Erlebnissen nach Hause zurückgekehrt.

Der größte Teil der Organisation
wurde von der Deutschen Nationali-
täten-Selbstverwaltung übernommen,
aber wir sind auch dem Gemeinderat
von Iklad und der Schülerverwaltung
der Grundschule dankbar.

Wir müssen uns auch bei Josef
Mayer bedanken, der hart an der Rea-
lisierung dieses Lagers arbeitete, und
alles dafür getan hat, dass die Kinder
mit vielen Erlebnissen und neuen In-

formationen nach Hause kommen. Er
hat unsere Gruppe begleitet und uns
viel über Tauplitz und seine Traditio-
nen erzählt.

Wir hoffen, dass wir in der Zukunft
noch ähnliche Lager organisieren wer-

den, damit immer mehr Schüler auf
den Spuren unserer Vorfahren wan-
dern und dabei mehr über ihre eigene
Geschichte erfahren können.

Nóra Madarász-Kozecz 
und Anikó Nagy-Braun 

Auf den Spuren unserer Vorfahren
(Fortsetzung von Seite 1)

Sonne hat sich müd‘ gelaufen,
spricht: „Nun laß ich’s sein“,
geht zu Bett und schließt die Augen
und schläft ruhig ein.

Summ, summ, summ!
Mein Kindchen macht es ebenso;
mein Kindchen ist nicht dumm.

Bäumchen, das noch eben rauschte,
spricht: „Was soll das sein?
Will die Sonne nicht mehr scheinen,
schlaf‘ ich ruhig ein.“

Summ, summ, summ!
Mein Kindchen macht es ebenso;
mein Kindchen ist nicht dumm.

Vogel, der im Baum gesungen,
spricht: „Was soll das sein?
Will das Bäumchen nicht mehr rauschen,
schlaf‘ ich ruhig ein.“

Summ, summ, summ!
Mein Kindchen macht es ebenso;
mein Kindchen ist nicht dumm.

Häschen spitzt die langen Ohren,
spricht: „Was soll das sein?

Hör‘ ich keinen Vogel singen,
schlaf‘ ich ruhig ein.“

Summ, summ, summ!
Mein Kindchen macht es ebenso;
mein Kindchen ist nicht dumm.

Jäger höret auf zu blasen,
spricht: „Was soll das sein?
Seh‘ ich keinen Hasen laufen,
schlaf‘ ich ruhig ein.“

Summ, summ, summ!
Mein Kindchen macht es ebenso;
mein Kindchen ist nicht dumm.

Kommt der Mond und guckt herunter,
spricht: „Was soll das sein?
Kein Jäger lauscht,
kein Häschen springt,
kein Vogel singt,
kein Bäumchen rauscht,
kein Sonnenschein,
und ‘s Kind allein
sollt‘ wach noch sein?“

Nein, nein, nein!
Lieb Kindchen macht die Augen zu,
lieb Kindchen schläft schon ein. 

Robert Reinick: Wiegenlied im Herbst
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Übungen mit „sollen“
Aufgabe 1

Schreibe die Präsensformen des Wortes „sollen“ auf! Später
kannst du die kleine Tabelle auch als zulässigen Spickzettel
benutzen! 

Aufgabe 2

Ergänze die Sätze mit der richtigen Form von „sollen“!

Meine Mutti _____ heute nicht arbeiten, weil sie Urlaub hat.
Ich _______ noch meine Hausaufgaben für Montag machen. 
Die Eltern von Judit _______ sich beeilen, sonst kommen
sie zu spät. 
Wir _______ uns bis morgen ein schönes Reiseziel überlegen. 
Du _______ hierbleiben, bis dein Vater kommt!
Ihr _______ sehr leise sprechen, sonst wacht das Baby auf!

Aufgabe 3

Wie lauten die richtigen Fragen mit „sollen“ auf diese Ant-
worten? 
(Beispiel: Monika geht morgen in das Büro. 
Soll Monika morgen in das Büro gehen?) 

1. Ich esse heute kein Frühstück. 
__________________________________

2. Wir spazieren durch den Wald. 
__________________________________

3. Ihr schreibt einen Brief an die Lehrerin. 
__________________________________

4. Sie laufen seit 30 Minuten. 
__________________________________

5. Hans macht 100 Liegestütze. 
__________________________________

6. Du trinkst täglich 3 Liter Wasser. 
__________________________________

7. Ich besuche meine Großmutter am Samstag. 
__________________________________

8. Sie fahren mit dem Zug nach Raab. 
__________________________________

9. Du ziehst deinen Wintermantel an. 
__________________________________

10. Ihr wünscht Frau Ledig „alles Gute“.
__________________________________

11. Julia kocht drei verschiedene Suppen.
__________________________________

12. Karl, Marianna und ich sprechen über den Zweiten
Weltkrieg. 

__________________________________

Aufgabe 4

Formuliere die Aufforderungssätze mit dem Wort „sollen“
neu!

1. Iss weniger Hamburger! 
__________________________________

2. Kommt jetzt her!
__________________________________

3. Lest das Buch sehr aufmerksam!
__________________________________

4. Beantworte die Fragen noch einmal!
__________________________________

5. Übt das Kleinballwerfen auch zu Hause!
__________________________________

Aufgabe 5 

Was sagen dir deine Eltern? Schreibe 5 Sätze auf, was du
an einem Tag machen sollst! 

1. __________________________________
2. __________________________________
3. __________________________________
4. __________________________________
5. __________________________________

ich .................
du .................
er/sie/es .................

wir .................
ihr .................
sie/Sie .................

Aufgabe 3
1. Soll ich heute Frühstück essen? 
2. Sollen wir durch den Wald spazieren? 
3. Sollt ihr einen Brief an die Lehrerin schreiben?
4. Sollen sie seit 30 Minuten laufen? 
5. Soll Hans 100 Liegestütze machen?
6. Sollst du täglich 3 Liter Wasser trinken?
7. Soll ich meine Großmutter am Samstag besuchen?
8. Sollen sie mit dem Zug nach Raab fahren?
9. Sollst du deinen Wintermantel anziehen? 

10. Sollt ihr Frau Ledig „alles Gute“ wünschen?
11. Soll Julia drei verschiedene Suppen kochen?
12. Sollen wir über den Zweiten Weltkrieg sprechen? 
Aufgabe 4
1. Du sollst weniger Hamburger essen!
2. Du sollst jetzt herkommen!
3. Ihr sollt das Buch sehr aufmerksam lesen!
4. Du sollst die Frage noch einmal beantworten!
5. Ihr sollt das Kleinballwerfen auch zu Hause üben!

Lösungen: 
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Adrienn Rá�dai – Implom-Schule, Jula (Grundschule), angefertigt für den Zeichenwettbewerb,
organisiert vom Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik beim Bildungsamt

Landeszeichenwettbewerb für Nationalitäten 
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Die Starklasse der Woche:
Die 5. Klasse der Kumlauer Grundschule 

1. Welche Schule besucht ihr? 
Wir besuchen die Felsôszilváser Grundschule in
Kumlau/Komló.

2. In welchem Dorf/welcher Stadt und in welchem
Komitat liegt eure Schule? 
Unsere Stadt liegt im Komitat Branau.

3. Welche Klasse besucht ihr?
Wir besuchen die fünfte Klasse. 

4. Wie heißt euer/eure KlassenleiterIn?
Unsere Klassenleiterin heißt Frau Bertaldó.

5. Welche Fächer lehrt euch euer/eure Klassenlei -
terIn? 
Sie lehrt uns Deutsch als Nationalitätensprache und
ungarndeutsche Volkskunde. 

6. Wie groß ist eure Klasse? 
Wir sind 18 SchülerInnen in der Klasse.

7. Sind die Mädchen oder die Jungs in der Überzahl? 
Die Mädchen sind in der Überzahl, sie sind zu zehnt.

8. Wie viele deutschsprachige Stunden habt ihr pro
Woche?
Wir haben sechs deutschsprachige Stunden pro Wo-
che.

9. Wie viele Stunden habt ihr insgesamt in einer
Woche?
Insgesamt haben wir 31 Stunden in einer Woche.

10. Womit schmückt ihr euer Klassenzimmer?
Wir schmücken unser Klassenzimmer mit gemalten
Bildern, Landkarten von Deutschland und Ungarn, mit
Trachtenbildern, Herbstdekorationen und Pflanzen.

11. Wo wart ihr beim letzten Klassenausflug? 
Beim letzten Klassenausflug waren wir in Litowr/
Liptód. Wir haben da tolle Wanderungen gemacht
und auch Strudel gebacken.

12. Welche Pläne habt ihr für das Schuljahr
2018/2019? 
Für das Schuljahr haben wir viele Pläne: wir möch-
ten die neuen Schulfächer fleißig lernen, und auch
in der Freizeit öfter zusammen sein.

13. Seid ihr ein Team? Wenn ja, wieso?
Wir sind ein gutes Team, wir helfen einander immer,
es gibt bei uns Freundschaften und wir arbeiten er-
folgreich zusammen.

+1. Warum seid ihr die beste Klasse von allen?
Wir sind die beste Klasse, weil wir neugierig sind,
uns für alles interessieren, gut gelaunt und zielstrebig
sind.
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Drachenzähmen für zu Hause

Dazu brauchst du: 
– eine Schere
– Kleber
– leere Klopapierrollen
– buntes Papier
– Krepppapier oder Transparentpapier
– 4 Bommeln pro Drachen
– Wackelaugen

Und so geht’s: 

1. Schritt: 

Als erstes schneidest du das bunte Papier in die passende
Größe für deine leere Klopapierrolle. Dazu legst du diese
am besten auf das Papier und rollst sie einmal hin und her,
um zu wissen, wie lang das Papier sein muss. Wenn du
kein buntes Papier zu Hause hast, kannst du sie natürlich
auch einfach anmalen! 

2. Schritt: 

Nun schneidest du das Kreppband in Streifen. Wir haben
uns für rot/orange/gelb entschieden, damit die Bänder op-
tisch einer Flamme noch näherkommen! Wenn du möchtest,

kannst du die Enden der zugeschnittenen Kreppbänder nun
auch noch spitz zuschneiden. 

3. Schritt:

Mit dem Kleber ziehst du jetzt einen Ring innerhalb der
Klopapierrolle, damit du hier deine Kreppbänder festkleben
kannst. Vergiss nicht, die Farben abwechselnd zu wählen
und sie ruhig ein bisschen wild überlappen zu lassen, denn
eine Flamme ist ja auch nichts Ordentliches! Falls du die
Enden spitz zugeschnitten hast, denk daran, diese nach au-
ßen hängen zu lassen.

4. Schritt:

Wenn deine Flammen getrocknet sind, hauchen wir dem
kleinen Drachen noch etwas Leben ein. Mit den Bommeln
kannst du Nasenlöcher und Augenhöhlen des Tiers andeuten,
dazu klebst du diese einfach nur auf die Stelle der Klopa-
pierrolle, an der du es haben möchtest! Jetzt noch die
Wackel augen, damit dein neuer Freund auch weiß, wohin
der guckt – und schon kannst du losblasen was das Zeug
hält. Aber Vorsicht: nicht, dass du noch das Haus in Flam-
men steckst!

Ob dein eigener kleiner Hausdrache mit Feuer um sich spuckt
oder einfach nur so vor sich hin schmunzelt, bleibt jetzt ganz
dir selbst überlassen!

Mit unserer neuen Anleitung kannst du wieder aus den ein-
fachsten Materialien ein kleines Wunder zaubern – dieses Mal
einen feuerspuckenden Drachen. Doch Drachen gibt es ja gar
nicht, oder etwa doch?



Unterwegs im Internet 
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Das Internet – viele Menschen sind täglich darauf angewiesen.
Vielleicht auch deine Eltern? Heutzutage leben wir in einer Welt,
in der es ohne ein WLAN-Netzwerk zu Hause, ein Smartphone
in der Tasche und einen Laptop auf der Arbeit für viele Erwach-
sene gar nicht mehr möglich wäre, sich in fremden Städten fort-
zubewegen, in andere Länder zu reisen, oder einfach nur mit
Freunden in Kontakt zu bleiben. Denn wenn man älter wird,
sieht man sich ja nicht mehr jeden Tag in der Schule. Und Briefe
werden heute auch nur noch selten geschrieben. Du möchtest ja
auch nicht eine Woche lang auf die Antwort auf deine gestellte
Frage warten, oder? Doch wie genau funktioniert dieses ganze
System eigentlich? Mal schauen, ob wir das rausfinden können… 

Das Internet ist ein großes Netz von Computern auf der
ganzen Welt. Das Wort kommt aus dem Englischen: „net“
bedeutet „Netz“. Der Wortteil „Inter“ bedeutet „zwischen“.
Würde man versuchen, alle Verbindungen von Computer zu

Computer aufzumalen, könnte man kaum etwas erkennen.
Es ist um das Jahr 1970 entstanden. Damals gab es nur
wenige Computer auf der Welt. Die meisten gehörten Uni-
versitäten in den USA und standen weit voneinander entfernt.
Computer waren sehr teuer, sie sollten nicht unbenutzt blei-
ben. Darum hat man sie über das Telefonnetz verbunden:
Wenn ein Computer gerade wenig zu tun hatte, nahm er
einem anderen Computer Arbeit ab. Später hatten immer
mehr Menschen auf der Welt einen Computer. Ab 1990
konnte man sich auch als einfacher Mensch einen Zugang
zum Internet kaufen und „online gehen“. Damals entstand
das „Word Wide Web“, das ist Englisch für „weltweites Ge-
webe“. Dieses WWW ist das bekannteste der Netze, die das

Internet ausmachen. Die E-Mail läuft über ein weiteres Netz.
Das Internet ist also eigentlich ein Netz von Netzen.

Viele Anwender-PCs wie dein Computer verbinden sich
nach der telefonischen Einwahl mit Server-Computern, die
Daten zwischenspeichern. Viele Server sind dann wieder mit-
einander verbunden und tauschen ständig ihre gesammelten
Daten aus. Daten, das kann fast alles sein: Texte, Bilder, Mu-
sikstücke, Videos, Computerprogramme, und vieles mehr.
Verschiedene Daten werden auf verschiedenen Wegen durchs
Internet geschickt. Auf ihrer Reise von einem Computer ir-
gendwo auf der
Welt zu deinem
PC zu Hause
werden die gro-
ßen Dateien
(egal ob es Pro-
gramme, Web-
seiten, E-Mails
oder Musik-
stücke sind) in
sehr kleine Pa-
kete aufgeteilt.
Die einzelnen
Pakete wandern
dann vom Ur-
sprungscompu-
ter über ver-
schiedene Server auf deinen Computer. Jedes Paket nimmt
einen anderen Weg. Das Internet-Übertragungsprotokoll
TCP/IP stellt eine Liste der Pakete und ihrer Wege durchs
Internet auf, die am Ende wieder zu der Ursprungsdatei zu-
sammengesetzt werden. Wenn ein Paket verloren geht oder
kaputt ankommt, dann wird es vom letzten Server neu gelie-
fert. Sobald alle Pakete angekommen sind, wird die Datei
zusammengesetzt – als Webseite, E-Mail oder Musikstück.
Eine Art von Daten sind Webseiten. Das WWW ist eine im-
mer weiterwachsende Ansammlung von Webseiten, die mit-
einander verlinkt sind. Milliarden von Webseiten, die aus
Texten, Bildern, Grafiken, Videos und Sounds bestehen, war-
ten darauf, von dir abgerufen zu werden. Doch das Internet
ist mehr als www. Es gibt spezielle Sprachen (Protokolle)
für die verschiedenen Dateien. Und natürlich gibt es auch
spezialisierte Programme, die genau diese Sprachen verstehen
können. Dein Browser-Programm (Internet Explorer, Google
Chrome, Mozilla Firefox) ist zum Beispiel programmiert
worden, um Webseiten mit dem Hypertext Transfer Protokoll
(http) zu entschlüsseln.



Ein Mann fragt seine Frau, die ge-
rade beim Arzt war: 

„Was hat der Doktor gesagt?“
Frau: „Dreißigtausend Forint!“
Mann: „Nein, was hast du ge-

habt?“
Frau: „Zwanzigtausend Forint!“
Mann: „Nein, was hat dir ge-

fehlt?“
Frau: „Zehntausend Forint!“

*
Gedeon trifft Johann. 

„Du, Johann, eine Frage: Wie viele
Semmeln kannst du auf nüchternen
Magen essen?“

„Vier!“
„Das ist nicht möglich!“ 
„Wieso?“
„Nach der ersten bist du nicht

mehr nüchtern, verstehst du?“
„Großartiger Witz! Den muss ich

meinem Freund Franzi erzählen.“
„Du, Franzi, wie viele Semmeln

kannst du auf nüchternen Magen es-
sen?“

„Fünf!“
Sagt Johann:
„Schade, sehr schade.“
„Wieso?“
„Hättest du vier gesagt, dann hätte

ich dir einen netten Witz erzählt.“
*

Tobias fragt den Lehrer:
„Kann man eigentlich bestraft

werden, wenn man nichts gemacht
hat?“

„Natürlich nicht!“, entgegnet der
Lehrer. 

„Prima“, meint Tobias, „ich habe
nämlich meine Hausaufgaben nicht
gemacht!“

*
Im Zoo trifft ein Elefant zwei Amei-
sen. 

Fragen die Ameisen: „Wollen wir
kämpfen.“

Sagt der Elefant: „Zwei gegen ei-
nen ist unfair.“ 

Was geschah an diesem Tag…?
… vor 100 Jahren, am 16. November
1918 rief Graf Mihály Károlyi die Re-
publik Ungarn aus.

… vor 11 Jahren, am 17. November
2007 fand der „Domino Day“ mit
dem Motto „Mitten im Leben“ in
Leeuwarden (Niederlande) statt. 

… vor 392 Jahren, am 18. November
1626 wurde die größte päpstliche Ba-
silika, der Petersdom in Rom einge-
weiht. 

… vor 178 Jahren, am 19. November
1840 wurde Stefan Széchenyi von
Lajos Kossuth als „Größter Ungar“
bezeichnet.

… vor 33 Jahren, am 20. November
1985 veröffentlichte Microsoft die
erste Version des Betriebssystems
„Windows“.

… vor 54 Jahren, am 21. November
1964 wurde die Elisabethbrücke
Budapests, die während des Zweiten
Weltkrieges zerstört wurde, wieder
dem Autoverkehr übergeben.

… vor 13 Jahren, am 22. November
2005 wurde Angela Merkel zum ers-
ten Mal zur Bundeskanzlerin der Bun-
desrepublik Deutschland gewählt.
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Wusstet ihr schon... 
... dass auch Fische ertrinken können? 
Klingt unglaublich, trotzdem ist es wahr! Ertrinken heißt Sauerstoffmangel.
Wenn Menschen lange (ohne Sauerstoffflasche) unter Wasser bleiben, ertrinken
sie. Bei den Fischen funktioniert es eben umgekehrt: wenn Fische aus dem
Wasser springen (z. B.
aus einem Aquarium) und
auf dem Trockenen lan-
den, kann schnell ein
Sauerstoffmangel auftre-
ten, wodurch auch die Fi-
sche ertrinken können.
Deswegen sollten wir
darauf achten, ein Aqua-
rium immer mit einer
Glasscheibe abzudecken.
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St. Martins-Zeit
Und der König wird antworten und zu ih-
nen sagen: Wahrlich, ich sage euch: Was
ihr getan habt einem von diesen meinen
geringsten Brüdern, das habt ihr mir ge-
tan. (Mt 25,40)
Es gibt einen besonderen Heiligen, dessen
Gedenken nicht nur in der katholischen
Kirche begangen wird, sondern auch in
der evangelischen Kirche bekannt und be-
liebt ist und sogar gottesdienstlich gefeiert
wird. Nein, nicht der Nikolaus, sondern
der römische Soldat Martinus aus der pan-
nonisch-römischen Stadt Savaria (Stein-
amanger), der seinen Soldatenmantel mit
einem Bettler teilte. Um Martin und den
Mantel ranken sich viele Geschichten und
Legenden, so soll Jesus selbst im Him-
melreich den halben Mantel tragen: „Den
hat mir mein Freund Martin gegeben“.
Der spätere Bischof von Tours, dem wir
auch die Martinsgans verdanken, gibt die-
ser voradventlichen Zeit im November
einen besonderen Akzent und Blickwin-
kel. 

Denn es geht im Herbst ja nicht nur um
das Gedenken unserer Toten, sondern um
die Frage nach dem ewigen Leben und
dem richtigen Leben hier und jetzt. Im
Letzten Gericht, erzählt das Matthäus-
evangelium, werden wir vor Gottes Thron
treten, und der Richter ist niemand anderer
als der Gekreuzigte und Auferstandene.
Und er wird uns, so heißt es dort, danach
beurteilen, wie wir mit unseren Nächsten
umgegangen sind, besonders mit den
Hungrigen, Fremden, Armen, Obdachlosen,
Kranken und Gefangenen. Deshalb trägt
Jesus im Himmelreich den Martinsmantel:
wer mit einem Bettler teilt, der beschenkt
Gott selbst! Aus diesem Grund hat die
Evangelische Kirche und Diakonie in Un-
garn dieser Tage einen Aufruf an alle
Christen verfasst, St. Martin nachzufolgen
und dem Nächsten Liebe, Zeit und das
Nötige zu schenken. Denn arm, krank
oder obdachlos zu sein, ist keine Straftat,
sondern eine Not, in der wir helfen sollen.
Auch unser Nachbar braucht vielleicht
Hilfe. Gelegenheiten, ein Martin zu werden,
gibt es genug.

Ihr Pfarrer
Michael Heinrichs

Über die sakralen Denkmäler und Gegenstände im Zusammenhang mit
dem Kirchenleben der in Maan lebenden Deutschen verfasste die 13-jährige
Schülerin, die Tochter der Schuldirektorin, Léna Fábián, in ungarischer
Sprache eine anspruchsvolle, ausgezeichnete Arbeit, mit der sie am Wett-
bewerb KGYTK teilnahm und den ersten Preis gewann. Léna, Schülerin
der Deutschen Nationalitätenschule „Hársfadombi“ in Maan, hat dieses
Thema gewählt, weil sie aus einer katholischen ungarndeutschen Familie
stammt. In ihrem Heimatdorf wurden in letzter Zeit viele Denkmäler, Ge-
bäude und Statuen restauriert und wiederhergestellt. Léna interessierte sich
vor allem für die Geschichte der Maaner katholischen Kirche, des Friedhofs
und der Kreuze im Dorf.

Léna wandte sowohl theo-
retische als auch empirische
Untersuchungsmethoden an:
sie arbeitete im Archiv mit
Dokumenten, außerdem
suchte sie Materialien im In-
ternet. Die Interviews mit
den älteren Leuten, die Erin-
nerungen und Geschichten
der Alten haben ihr Spaß ge-
macht, die befragten Perso-
nen erzählten gern über die
Vergangenheit.

Sie war neugierig, welche
sakralen Gedenkstätten,
Denkmäler, Symbole und
Gegenstände für die im 18.
Jahrhundert angesiedelten
Ahnen am wichtigsten wa-
ren. Sie hat in ihrer Arbeit

folgende Fragen gestellt und darauf Antworten gesucht.
Wie alt ist die Maaner katholische Kirche, wie ist ihre Geschichte?
Wer gründete die Maaner Pfarre?
Bei welchen Ereignissen wird die Heilige-Kreuz-Reliquie benutzt?
Seit wann benutzt die Maaner Bevölkerung den Friedhof?
Ist dieser Friedhof der älteste Friedhof oder haben sich die Vorfahren auf ei-

nem anderen Friedhof begraben lassen?
Wie alt ist das Friedhofskreuz?
Wie viele Steinkreuze gibt es in Maan? Wer hat diese Kreuze aufgestellt?

Und warum gerade an dieser Stelle?
Warum und seit wann steht die Nepomuk-Statue auf ihrem heutigen Platz?
Während Léna im Archiv die alten Dokumente studierte, hat sie die Ge-

schichte der Kirche kennengelernt. Sie hat auch herausgefunden, wie die Zahl
der Gläubigen im Laufe der Jahre gestiegen ist. Sie hat auch erfahren, wie ihre
Vorfahren lebten, wie groß ihr Vermögen war. Die Interviews, die Tonaufnah-
men mit älteren Gewährspersonen, das Notizenmachen haben ihr dabei gehol-
fen, dass sie die Fragen beantworten konnte:

Die bewundernswerte Arbeit eines
bewunderswürdigen Mädchens

(Fortsetzung auf Seite 16)
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Die Geschichte der Kirche hängt mit
der Ansiedlung der Deutschen zusam-
men.

Die Maaner Kirche hatte eine selb-
ständige Pfarre.

Léna hat festgestellt, dass der heutige
Friedhof der älteste ist, auch die Vor-
fahren haben sich dort begraben lassen.
Das Friedhofskreuz ist 236 Jahre alt.
Eines der Kreuze ließ eine Privatperson,
Joseph Poditz, aufstellen.

In der 25-seitigen Arbeit hat Léna
folgende Kapitel ausführlich ausgear-
beitet und mit Fotos illustriert: Die Un-
garndeutschen in Maan; Die Geschichte
der Maaner Kirchengemeinde; Das Kir-
chenleben; Die Geschichte der Pfarre;
Die Heilige-Kreuz-Reliquie; Das Kreuz
vor der Kirche; Der Kalvarienberg; Die
Statue des heiligen Johann Nepomuk;
Kreuze längs der Wege; Das Kreuz am
Ende des St.-Stephan-Weges; Der Fried-
hof; Der Tod und die Beerdigung;
Deutschsprachige Grabsteine; Das Fried-
hofskreuz; Das Friedhofsdenkmal und
Die Kapelle. 

Das Schulmädchen hat das Gefühl,
dass sie ihr Ziel erreicht hat: Sie hat

die heiligen Orte, Symbole und die
Geschichte der Gegenstände kennen-
gelernt, die mit dem Kirchenleben ih-
rer Ahnen verbunden sind.

Die Pflege der Traditionen, die Ach-
tung dieser sakralen Gedenkstätten
findet die 13-jährige Schülerin wich-
tig. Sie möchte ihre Arbeit fortsetzen,
möchte die Änderungen der ungarn-
deutschen Namen, die Vertreibung,
die Charakterzüge des ungarndeut-
schen Tanz- und Musikerbes studie-
ren.

Léna Fábián bedankt sich bei ihrer
Mutter, Julianna Szabó, die bei der
Übersetzung der deutschen Texte be-
hilflich war, bei Pfarrer Márton Hol-
napy, der ihr bei der Forschungsarbeit
half, bei Johann Fuchs und Eta Tol-
nai-Szabó für die Interviews, Ge-
schichten und Fotos sowie bei Krisz-
tina Kádár für die Betreuung.

Der Vorstand des St.-Gerhards-
Werks Ungarn gratuliert Léna Fábián
herzlichst zu dieser wertvollen, her-
vorragenden Arbeit!

Maria Herein Kôrös
stellv. Vorsitzende 

des St.-Gerhards-Werks Ungarn

Gottesdienste
in deutscher Sprache

Agendorf: In der Evangelischen Kirche um 9
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Baja: Jeden 1. und 3. Sonntag um 10.30 Uhr in
der Stadtkirche.
Bonnhard: Am ersten Sonntag jeden Monats
um 7.30 Uhr in der innenstädtischen Katholi-
schen Kirche. Jeden dritten Sonntag um 10 Uhr
in der evangelischen Kirche.
Budapest: 
Katholische Gottesdienste: jeden Sonn- und
Feiertag 10.15 Uhr in der Szt.-Fe renc-Sebei-
Kirche, I., Fô u. 43, www.eli  sa beth.hu
Deutschsprachige Evangelisch-Reformier te Ge -
meinde, V., Alkotmány  u. 15. Erdgeschoss l/a.
Got tes dienst und Kindergottesdienst jeden
Sonn tag und an Festtagen um 10 Uhr im Ge-
meindesaal. 
Deutschsprachige Evangelische Gemeinde Bu -
da pest, Gottesdienst mit heiligem Abendmahl
an Sonn- und Feiertagen um 10 Uhr in der Evan-
gelischen Kapelle am Bécsi kapu tér (Wienertor
Platz, Tán csics Mihály Str. 28).
Güns: In der Herz-Jesu-Kirche jeden Sonntag
um 7.30 Uhr zweisprachige Messe. 
In der Evangelischen Kirche jeden Mittwoch um
18 Uhr Gottesdienst.
Hajosch: Jeden Sonntag um 10.30 Uhr. 
Mohatsch: In der Zárdatemplom am ersten
Sonntag  im Monat um 10.30 Uhr.
Nadasch: Jeden dritten Sonntag um 10.30 Uhr
in der Stephanskapelle.
Nadwar: Freitag um 18 Uhr. Deutsch-ungari-
scher Gottesdienst Sonntag um 10,00 Uhr.
Ödenburg: In der Evangelischen Kirche jeden
Don nerstag um 8 Uhr Wochenpredigt und jeden
Sonntag um 9 Uhr  Gottesdienst.
Raab: Evangelischer Gottesdienst am zweiten
Sonntag des Monats um 17 Uhr in der „Alten Kir-
che“ am Petôfi tér.
Sankt Iwan bei Ofen: Jeden Samstag um 17 Uhr.
Schaumar: Jeden Sonntag um 8.15 Uhr.
Sende: In der Katholischen Pfarrei am letzten
Sonntag um 10 Uhr.
Seksard: 
In der Evangelischen Kirche jeden 2. Sonntag
um 9.30 Uhr Andacht.
In der Deutschen Katholischen Gemeinde Sek-
sard Neustadt jeden 2. Sonntag um 18 Uhr.
Wandorf: In der Evangelischen Kirche um 10.30
Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachiger Fami-
liengottesdienst, jeden dritten Sonntag deut-
scher Abendmahlgottesdienst.
Waschludt: Am ersten Samstag jeden Mo nats
deutsch-lateinische Messe um 18 Uhr.
Weindorf: Jeden letzten Sams tag im Monat um
18 Uhr.
Werischwar: In der Katholischen Kirche jeden
Sonntag um 10 Uhr.
Wesprim: Am 3. Sonntag um 11.30 Uhr in der
Sankt-Ladislaus-Kirche.
Wieselburg: In der Pfarrkirche am zweiten Mitt-
woch des Monats um 18 Uhr.
Wudigeß: Jeden zweiten Sonntag um 10 Uhr in
der Pfarrkirche.
Wudersch: In der römisch-katholischen Pfarr-
kirche jeweils am zweiten Sonntag im Monat
um 10.30 Uhr.

Die bewundernswerte Arbeit eines
bewunderswürdigen Mädchens

(Fortsetzung von Seite 15)

Pilgerwanderung 
zur hl. Margareta von Schottland

1996 wurde in Na-
dasch aus Privat-
spenden ein Holz-
kreuz zu Ehren der
heiligen Margareta
von Schottland auf -
gestellt, da diese
vor 950 Jahren auf
der Réka-Burg nahe
dem heutigen Na-
dasch zur Welt
kam. Die Vereh-
rung der heiligen
Margareta von Schottland hat in der Branauer Gemeinde eine lange Tradition.
Außer dem Kirchenchor tragen auch die Nebenkapelle der katholischen Kirche,
das Seniorenheim, die Apotheke und auch eine 2014 eingeweihte Kapelle mit
Bild im Ort ihren Namen.

Seit mehr als 20 Jahren besucht die Kirchengemeinde das Margareta-Kreuz im
Tal des Kirchenbergs Richtung Altglashütte. Die Pilgerwanderung wird immer
um den Feiertag der Heiligen (16. November) unternommen. Dieses Jahr machten
sich am 11. November Gläubige auf den Weg. Die Leitung übernahm Maria
Gungl aus der Kirchengemeinde. Gesang und Gebet wurde vom Kirchenchor und
Traditionspflegeverein Hl. Schottische Margarethe geleitet. Unterwegs wurde ein
Rosenkranz gebetet und nach jedem Zehntel deutsch gesungen.      Gabriella Sós

Foto: András Sós
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LdU-Jugendkonferenz: 

Großes Interesse für Teilhabe 
am ungarndeutschen öffentlichen Leben

Bereits die vierte Jugendkonferenz der Landesselbstverwaltung
der Ungarndeutschen fand vom 26. - 28. Oktober in Fünfkirchen
statt, die gleichzeitig die Abschlussveranstaltung der dies-
jährigen Jugendfortbildungsreihe darstellte.

Bei der ersten Jugendkonferenz vor vier Jahren war das
Hauptziel, die Jugendstrategie der LdU bis 2020 zu erarbeiten.
Auf der 2. Konferenz wurden die verschiedenen Handlungs-
bereiche detaillierter ausgearbeitet und seitdem hält sich der
Jugendausschuss diese Richtlinien ständig vor Augen. Bei
der 3. Jugendkonferenz waren die Parlamentswahlen das
Hauptthema und dort konnten die Jugendlichen sehr gut mo-
tiviert werden, an der ungarndeutschen Wahlkampagne teil-
zunehmen. 

Im Jahre 2019 finden die Wahlen der Deutschen Selbst-
verwaltungen statt. Die Kandidatur von Jugendlichen soll
gefördert werden, da es sehr wichtig ist, einen kompetenten
Nachwuchs zu sichern. Deshalb war das Thema der dreitägigen
Konferenz: Deutsche Selbstverwaltungen.

Am Freitag konnten die Teilnehmer die Arbeit der Hajoscher
Deutschen Selbstverwaltung kennenlernen. Vorsitzende Edina
Mayer hielt einen interessanten Vortrag über die wichtigsten
Bereiche ihrer Arbeit. In Hajosch gibt es seit vier Jahren
auch einen jungen Abgeordneten in der Deutschen Selbst-
verwaltung (Stefan Knehr), der sich aktiv bei den Bewerbungen
einsetzt. Beim Rundtischgespräch über die Rolle der Ju-
gendlichen wurde hervorgehoben, dass die Bewerbungen
vielerorts ein solcher Bereich ist, in den sich die Jugendlichen
sehr gut einarbeiten könnten, weil diese Arbeit nicht unbedingt
vor Ort gemacht werden muss, aber einen riesengroßen
Beitrag zu den Erfolgen der örtlichen deutschen Selbstver-
waltungen leistet.

Am Samstag hielt Zoltán Schmidt, Regionalbüroleiter der
LdU in Fünfkirchen, einen Vortrag über das Wahlsystem der
Nationalitätenselbstverwaltungen auf lokaler, regionaler und
landesweiter Ebene. Er hat alle Teilnehmer dazu ermutigt,
nicht nur im Heimatort, sondern auch auf regionaler oder
sogar auf Landesebene zu kandidieren. Es ist unerlässlich,
dass sich begeisterte Jugendliche für ihre Volksgruppe
einsetzen, rechtzeitig mit der Arbeit beginnen und in 10-20
Jahren als erfahrene Fachleute ohne Probleme auch die füh-
renden Rollen übernehmen können.

Am Nachmittag sind die Teilnehmer dem Umstand nach-
gegangen, was die Ursachen dafür sein können, dass heutzutage
in nur sehr wenigen Orten junge Abgeordnete mitmachen.
Vielerorts lässt man nicht gern zu, dass noch unerfahrene
junge Leute solche Posten übernehmen. Die Jugendlichen
befinden sich im Alter, wo sich die Lebensumstände sehr
rasch ändern (Universität, Karriere, Familiengründung, usw.),
und sie wagen nicht, eine fünfjährige Verpflichtung ruhigen
Herzens einzugehen. Dabei wurden Ideen gesammelt, wie
man die örtlichen deutschen Selbstverwaltungen überzeugen

kann, auch junge Leute in die Mannschaft aufzunehmen,
und wie man unsichere Jugendliche überreden könnte, die
Verantwortung zu übernehmen und zu kandidieren.

Beim abschließenden Rundtischgespräch mit der Vorsit-
zenden der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen,
Olivia Schubert, konnten die Jugendlichen ihre Fragen be-
züglich der LdU stellen (Foto).

Die Gruppe besuchte den neuen ungarndeutschen Lehrpfad
in Nadasch und verbrachte einen gemütlichen Abend im
Keller der Familie Garai, wo Anton Kresz mit seinem Ak-
kordeon eine tolle Stimmung schuf. Dabei konnte noch sehr
viel Wichtiges ungebunden besprochen werden und das
Volksliedrepertoire der Teilnehmer wurde auch wesentlich
erweitert.

Am Sonntag haben die Teilnehmer in drei Gruppen typische
Situationen erarbeitet, wie man Leute unterschiedlichen
Alters und Interesses überzeugen kann, die jungen Kandidaten
auch zu unterstützen. Die Situationen wurden auch gespielt.
Das war ein Höhepunkt der Konferenz, wie geschickt die
Teilnehmer zuerst das Mitglied der Erwachsenentanzgruppe,
dann das Mitglied des Rentnerklubs und schließlich einen
jungen Mann, der zwar ungarndeutscher Abstammung ist,
aber mit der Kulturpflege nichts zu tun hat, überzeugt haben,
dass man den Schwung, die Ideen, die frische Motivation
und die Fähigkeit, etwas Neues schnell erlernen zu können,
in den nächsten fünf Jahren wirklich in den Selbstverwaltungen
braucht.

Am Ende des Programms waren alle motiviert, und die
meisten möchten nächstes Jahr versuchen, in die Selbstver-
waltungen gewählt zu werden. Es ist jetzt eine einzigartige
Möglichkeit, weil es dank der Gesetzesänderung vielerorts
statt vier schon fünf Mandate gibt, und die Landesselbstver-
waltung statt 39 wahrscheinlich 46 Mitglieder haben wird.
Also es gibt auf jeden Fall Platz für junge Leute, und dazu
braucht man nicht einmal frühere Abgeordnete auszuwechseln.
Also liebe Jugendliche, ihr seid dran!

Als Ergebnis der Jugendkonferenz wird für nächstes Jahr
ein Infomaterial für Jugendliche fertiggestellt, das hilft,
diesen wichtigen Schritt machen zu können.

Die Fortbildung wurde durch das Bundesministerium des
Innern, für Bau und Heimat aufgrund eines Beschlusses des
Deutschen Bundestages gefördert.

Károly Radóczy

GJU – Gemeinschaft Junger  Ungarndeutscher

Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:

Zsuzsanna Ritzl, +36 20 298 7918



Ausstellung im Goethe-Institut Budapest
Auf der Suche nach Deutschland 

und Frankreich in Budapest
Welchen Platz nimmt das städtische Kulturerbe in der Konstruktion einer europä -
ischen Vorstellungswelt ein? – ist eine der Fragen, denen das Goethe-Institut Budapest
gemeinsam mit dem Institut Français in Budapest nachgeht. Die deutschen und
französischen Einflüsse in Budapests Architektur sind vielfältig. Das Goethe-Institut
hat Zsuzsanna Galamb (Forster Gyula Örökségvédelmi Központ) gebeten, diese zu
recherchieren, und hat Viola Fátyol beauftragt, diese neu zu fotografieren.

Und wie Städte das Potential digitaler Tools am besten nutzen, um Einwohnern
und Besuchern ihr Kulturerbe näherbringen zu können, ist die zweite Frage, mit
der sich das Goethe-Institut beschäftigt, indem es in Zusammenarbeit mit Partnern
aus drei Ländern eine App entwickelt.

Die Ausstellung (in Auswahl) ist bis zum 15. Feber 2019 im Goethe-Institut
Budapest (IX., Ráday utca 58) zu besichtigen, die App ist ab Anfang November
verfügbar.

Raum - Bilder
Die Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung Elisabethstadt des Budapester VII.
Bezirks und der Verband Ungarndeutscher Autoren und Künstler (VUdAK)
laden zur Vernissage der Ausstellung „Raum - Bilder“ von Péter Berentz, Ákos
Matzon und Csaba Szegedi am 21. November (Mittwoch) um 18.00 Uhr ins
K11 Zentrum für Kunst und Kultur, Budapest VII., Király u. 11 ein.
Eröffnung: Gábor Pataki, Kunsthistoriker
Musik: József Csurkulya (Zymbal)
Kuratoren: Angela Korb und Ákos Matzon
Die Ausstellung ist bis 5. Dezember 2018 geöffnet, werktags von 10.00 - 18.00
Uhr. Am Wochenende ist sie während der Veranstaltungen des Kulturzentrums
zu besichtigen.
Am Tag der Vernissage lädt die Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung Elisa-
bethstadt im Anschluss ca. ab 20.30 Uhr zum deutschsprachigen Stammtisch in
die Amigo-Bar ein (VII., Hársfa u. 1).
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Die deutschsprachige Radiosendung
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte
„Wunschkonzert“ hören.

Die deutschsprachige Fernsehsendung
„Unser Bildschirm“ meldet sich
dienstags um za. 7.10 Uhr im Duna
TV. Wiederholung am selben Tag um
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und
auch später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in
Google eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm!
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu
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ÖKF-Klassik Konzert: TrioVanBeethoven
Termin: 27. November, 19.00 Uhr
Ort: MTA – ZTI, Budapest I., Táncsics Mihály u. 7
Das Trio besteht aus Verena Stourzh (Violine), Franz Ortner (Cello) und Clemens
Zeilinger (Piano). „Beethoven als Symbol der Verbundenheit mit den Meistern
der Wiener Klassik, aber auch als Visionär und Ventil für Neues“ – dies passt
zum „Haupt-Thema“ des TrioVanBeethoven: die Pflege der klassischen Trio-
Literatur, aber auch Kompositionsaufträge für Uraufführungen oder Crossover-
Projekte prägen die Tätigkeit des Trios.
Um Anmeldung bis 22. November gebeten unter 
budapest-kf@bmeia.gv.at oder Tel.: 06-1-4133590
http://www.zti.huhttps://www.triovanbeethoven.at/
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Lenau-Haus
Programme im November

Dienstag, 20., 19.00 Uhr: Filmklub. Winterkartoffelknödel
(D 2014, 96 Min, Regie: Ed Herzog, Komödie)
Provinzpolizist Franz Eberhofer und sein Kumpel, Privat-
detektiv Rudi Birkenberger, bekommen es gleich mit meh-
reren bizarren Todesfällen rund um die Familie Neuhofer
zu tun. Die sterben innerhalb kürzester Zeit an den merk-
würdigsten Dingen. Während Franz‘ Vorgesetzter Morat-
schek an eine Verkettung unglücklicher Umstände glaubt,
sind Franz und Rudi überzeugt, dass da etwas faul ist und
folgen ihrer Spur bis nach Spanien. Die Literaturverfilmung
basiert auf dem gleichnamigen Roman von Rita Falk.

Mittwoch, 21., 18.00 Uhr: Literaturcafé Roland Schim-
melpfennig. Bühnenlesung – Auszug aus den Stücken des
Autors
Ort: Trafik Café, Pécs, Perczel M.-Str. 22
Eine gemeinsame Veranstaltung mit der Literaturzeitschrift
„Jelenkor“.
Mitwirkende: István K. Szabó
Regie: Ildikó Frank
Moderator: Zoltán Ágoston
Gefördert vom Goethe-Institut Budapest.

Freitag, 23., 17.00 Uhr: Kathreinball
Am 25. November feiert man die Märtyrerin und Nothel-
ferin Katharina von Alexandrien. Am „Kathreintag“ endete
früher die Weidezeit der Rinder im Freien, es begann die
Schafschur, Mägde und Knechte bekamen ihren Lohn aus-
bezahlt. Vom Katharina-Tag an durfte früher im alpenlän-
dischen Raum bis zur Fastnacht nicht musiziert und getanzt
werden. Darum heißt es im Volksmund: „Kathrein stellt
Musik und Tanz ein.“ Der traditionelle Binkelball des
Deutschklubs findet in den Pfälzer Stuben statt.

Sonntag, 25., 19.00 Uhr: Goethejazz | Other Animal – The
Meyer Bros. Feat. Jim Black & Wanja Slavin (D/USA)
Ort: Kulturviertel Zsolnay – E78 Konzertsaal (Pécs, Zsol-
nay V.-Str. 37)
Eintritt frei!
Peter Meyer (Gitarre, Elektronik)
Wanja Slavin (Saxofon, Klarinette, Flöte, Synthesizer)
Bernhard Meyer (Bass)
Jim Black (Schlagzeug, Gegenstände)
Eine gemeinsame Veranstaltung mit dem Goethe-Institut
und dem Budapest Music Center.

Donnerstag, 29., 18.00 Uhr: Dr. Koloman Brenner – Deut-
sche Minderheit(en) und Institutionen. Beiträge zur Min-
derheitenkunde für Germanistikstudenten der Fachrichtung
Deutsch als Minderheitensprache
Die Forschungsarbeit ist 2018 in Budapest an der Germa-
nistischen Fakultät der ELTE als 16. Ausgabe der Reihe
„Ungarndeutsches Archiv“ erschienen und beschäftigt sich
mit der jüngsten Geschichte und Gegenwart der deutschen
Minderheiten in Ost-Mitteleuropa nach der Wende von
1989/1990. Die Ausgabe wird vom Verfasser Dr. habil Ko-
loman Brenner vorgestellt.

Lenau-Haus, Pécs, Munkácsy-Str. 8 Tel./Fax: 72/332-515 
E-Mail: info@lenau.hu

Ausschreibungen für die Nationali-
täten – diesmal beim Bethlen-

Gábor-Fondsverwalter
Bis zum 26. November um 23.59 Uhr kann man sich für Be-
triebskosten und Projekte für das Jahr 2019 bewerben, diesmal
beim Bethlen-Gábor-Fondsverwalter!

http://bgazrt.hu/tamogatasok/hazai_tamogatasok/nemzeti-
segi_tamogatasok/2019_evi_nemzetisegi_palyazati_felhiva-
sok/

Vier Themen sind ausgeschrieben: Betriebskostenzuschuss
für Zivilorganisationen; Kulturelle Initiativen der Nationali-
täten; Lager, die in sprachlicher Umgebung verwirklicht wer-
den, sowie Weiterbildungen für Pädagogen mit Hilfe der
Mutterländer.

Da die Nationalitätenangelegenheiten dem Ministerpräsiden-
tenamt angegliedert wurden, übernahm der Bethlen-Gábor-
Fondsverwalter die Ausschreibungen, die aber weiterhin über
das EPER-System eingereicht werden müssen.

NZ-BESTELLSCHEIN für Ungarn
Liebe Leser,
um Ihnen rechtzeitig die Rechnung für das Jahresabo 2019 hin-
ausschicken zu können, bitten wir Sie den Bestellschein aus-
zufüllen oder eine formlose E-Mail an uns zu schicken!

*
Ich bestelle das Wochenblatt der Ungarndeutschen, 
die NEUE ZEITUNG in ... Exemplaren.

Rechnungsadresse

Name: .........................................................................................

Adresse (Ort, PLZ): ....................................................................

Straße, Hausnummer:  ...............................................................

Telefon: .....................................................................................

E-Mail:  .......................................................................................
Lieferadresse

Name: .........................................................................................

Adresse (Ort, PLZ): ....................................................................

Straße, Hausnummer: ................................................................

Preise für das Jahr 2019:
Jahresabonnement 9.000 Ft [  ]
Abonnement für ein halbes Jahr 5.000 Ft [  ]
Abonnement für ein Vierteljahr 2.800 Ft [  ]
Jahresabonnement als PDF-Datei 6.000 Ft [  ]
NZjunior als PDF-Datei 3.000 Ft [  ]

Ich bezahle 
Per Überweisung: [  ] Per Scheck: [  ]
Datum: 

..........................................
Unterschrift

Schicken Sie den ausgefüllten Bestellschein an die 

Redaktion Neue Zeitung Stiftung
Budapest, VI. Lendvay u. 22 H-1062

E-Mail: neuezeitung@t-online.hu
Infos: Telefon: +36 1 302 6877

Bestellungen aus dem Ausland bitte an 
neuezeitung@t-online.hu
Die Neue Zeitung können Sie auch über unsere Webseite bestel-
len: www.neue-zeitung.hu
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Kathreinenball in Baje
Der Deutsche Kulturverein „Batschka“ veranstaltet 

am 24. November um 19.00 Uhr 
den traditionellen KATHREINENBALL (Binkelball).

Ort: Ungarndeutsches Bildungszentrum, 
6500 Baja, Duna-Str. 33
Für die musikalische Unterhaltung sorgt die „HEIMAT-
TÖNE“-Kapelle.
Im Programm treten die UBZ-Tanzgruppen und die Fa-
milie Emmert auf.
Entritt: 2000,- Ft/ Person
Voranmeldung erforderlich: Tel: +36 30 488 9189 oder
evahuber55@gmail.com

Die Deutsche Selbstverwaltung Budapest lädt am 29.
November (Donnerstag) um 18.00 Uhr zum Informati-
onstag und zur Bürgeranhörung ein.
Ort: Táncsics-Kulturhaus, Budapest XXIII., Grassalko-
vich út 122-124
Thema: Einschätzung der Situation der Ungarndeutschen,
Zukunftspläne
Referent: Emmerich Ritter, Parlamentsabgeordneter der
Ungarndeutschen
Anmeldung und Fragen bitte bis zum 20. November per
E-Mail an ldubp@t-online.hu!

10. Treffen der
 Familienmusikanten

Der Landesrat der ungarndeutschen Chöre, Kapellen und
Tanzgruppen, die Selbstverwaltung sowie die Deutsche
Selbstverwaltung von Berzel laden zum 10. Treffen der Fa-
milienmusikanten ein.
17. November (Samstag)
15.30 Uhr: deutschsprachige heilige Messe, römisch-ka-

tholische Kirche Sankt Nepomuk, Berzel, Petôfi-
Str. 3

17.00 Uhr: Galaprogramm, Berzel, Kulturzentrum (Pesti-
Str. 96) Mitwirkende Familien: Fam. Kaposi (Ber-
zel), Fam. Steinmann (Uhn), Fam. Fazekas (Wet-
schesch), Fam. Katona (Pußtawam), Fam. Sasvári
(Berzel), Fam. Bauernhuber (Herend). 

Eintritt frei! Platzreservierung: Ceglédbercel, Kulturzentrum
(Pesti-Str. 96) +3670/934 4475

Blickpunkt 2018 – 
Ausstellung und 
Preisverleihung

Samstag, 17. November, um 14 Uhr

Zum 11. Mal veranstaltete das Ungarndeutsche Kultur- und
Informationszentrum und Bibliothek „Blickpunkt – Wettbe-
werb der Bilder“. Zahlreiche Bewerbungen sind auch dieses
Jahr aus dem ganzen Land eingegangen. Wunderschöne Bil-
der, die die Vergangenheit und Gegenwart, Alltag und Feier-
tage der Ungarndeutschen vorstellen. Im Rahmen der Ab-
schlussveranstaltung werden alle Bilder in Form einer
Projektion mit musikalischer Untermalung präsentiert, die
Werke der Endrunde ausgestellt bzw. die Preisträger geehrt.
Alle Informationen über den Wettbewerb: www.blickpunkt.hu
Die Veranstaltung findet in der Kunsthalle (Budapest, Hel-
denplatz) statt!

Mittwoch, 21. 11., um 18 Uhr

Jeder ist herzlich zum ungarndeutschen Tanzabend eingela-
den. Unter der Anleitung der Tanzlehrerin Mira Gölcz (Lein-
war) werden Tanzschritte einstudiert, musikalisch werden
Norbert Sax auf Akkordeon und László Sax auf Tuba (beide
aus Werischwar) mitwirken. Vergessen Sie Ihre Tanzschuhe
nicht zu Hause und erleben Sie einen stimmungsvollen Abend
im Haus der Ungarndeutschen in Budapest (Budapest VI.,
Lendvay u. 22).

Märchen aus dem Koffer: 
Der Löwe und der Hase
Samstag, 08. Dezember, um 10.30 Uhr

Es war einmal ein Dorf, in
dem alle Tiere gemeinsam
lebten. Jedes Tier hatte
seine Aufgabe: der Hahn
war der Bürgermeister, der
Biber der Architekt, die
Kuh versorgte alle mit
Milch und der Fuchs be-
eindruckte mit seiner
Kunst. Und der Hase? …
der war auch da. Alle Tiere
lebten also gemeinsam in
diesem Dorf. Bis auf den
Löwen. Der lebte auf dem
Berg, und wenn er Lust
hatte, kam er nachts heim-
lich in das Dorf und riss sich ein Tier! Bis jetzt: heute hat der
Hahn einen fiesen Plan... und der Hase soll es ausbaden...
Die Geschichte wird von Rebekka Bareith und Melissa Her-
mann, den Schauspielerinnen der Deutschen Bühne Ungarn,
erzählt.
Haus der Ungarndeutschen, Budapest VI., Lendvay u. 22

Für Kinder ab 3 - 4 Jahren. Teilnahme nur nach vorheriger
Anmeldung bis zum 6. Dezember unter: info@zentrum.hu
oder 1/373-0933 (Registration erfolgt nach Reihenfolge).

Einladung zum Bürgerforum
Die Deutsche Selbstverwaltung Budapest 13. Bezirk hält
am 29. November um 17.00 Uhr in der Pannónia-Grund-
schule (XIII., Tutaj utca 7-11) ihr diesjähriges Bürgerforum
ab. Alle Interessenten sind herzlich eingeladen!

Komm mein Schatz und tanz mit mir!

Informationstag
und Bürgeranhörung der Hauptstadt


